Snowboarden

Eintauchen in eine neue Schneedimension. Snowboarden ist die Erfolgsgeschichte des modernen Wintersports. Mitte der 70er Jahre waren Surfer aus Kalifornien auf der Suche nach dem perfekten Ride im Schnee. Zwischen dem Start mit dem sogenannten Snurfer bis zur regelmäßigen Ausrichtung einer Snowboard-WM lag kaum mehr als ein Jahrzehnt. 1998 in Nagano war Snowboarden bereits eine vollwertige olympische Disziplin. Es gibt Skigebiete die bereits jetzt zu einem Drittel von Snowboardern befahren werden. 

Seit langem gibt es die Debatte, ob Skifahrer und Snowboarder getrennte Pisten befahren sollten und ob letztere nicht eine ständige Bedrohung für die Pistensicherheit sind. Diese Diskussion ist Zeit- und Energieverschwendung.

Nichts an der Bauweise macht Snowboards gefährlicher als Ski. Allenfalls die Altersgruppe der 14 -25-jährigen, die die Mehrheit der Boarder ausmacht, ist risikofreudiger als der Durchschnitt - aber das gilt auch für gleichaltrige Dampfwalzenfahrer, Tiefschneejunkies und Golfcaddies auf zwei Brettern. Übrigens wagen sich immer mehr Skifahrer mit neuen Skimodellen in unberührtes Tiefschneegelände vor – um das Gefühl der absoluten Freiheit mit den Boardern zu teilen. Selbst in der Halfpipe wurden schon Skifahrer gesichtet. Snowboarden belebt den Skisport neu!
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Themen dieser Rubrik
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	Wichtig ist vor allem, dass Sie Ihre eigenen Leistungsgrenzen kennen und Geschwindigkeiten richtig einschätzen. Ebenso sollten Sie lernen, die besonderen Risiken der Bergwelt zu beachten. Mit den Limits Ihrer Ausrüstung sollten Sie vertraut sein, damit Sie später mit dem Helikopter nicht hinunter, sondern vielleicht auf den Berg geflogen werden...
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	Lawinen & Sicherheit
Formularbeginn
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Formularende



	 

	Der neue Freeride-Boom, das magische Gefühl sich seine eigene Spur im unberührten Tiefschnee zu suchen, führt immer mehr Tourengeher, Variantenfahrer und Snowboarder von den oft überfüllten Pisten hinein in die Ruhe unberührter Berglandschaften. 

Doch die große Freiheit kann ein tödliches Ende nehmen: die Gefahr von einer Lawine erfasst und begraben zu werden fährt ständig mit.

In vielen Fällen führt erst das Befahren eines Hanges zur Auslösung einer Lawine. In etwa 95 % aller registrierten Lawinenunfällen haben die späteren Opfer „ihre“ Lawine aus Leichtsinn oder Unkenntnis selbst ausgelöst. 


	Lawinenlageberichte
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 Bayern 
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 Tirol 
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 Vorarlberg 
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 Salzburg 
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 Steiermark 
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 Südtirol 
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 Schweiz 
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 Frankreich 
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 Weitere Berichte 
	

	 

	Auch bei erheblicher Lawinengefahr (Warnstufe 3) suchen viele immer wieder den Nervenkitzel im unberührten Tiefschneegelände und verlassen trotz Warnungen den ungesicherten Pistenbereich. 

Die Beurteilung der Lawinengefahr ist schwierig, da die zentralen Faktoren wie Schnee- und Wetterverhältnisse, Geländeformation und der Mensch selbst in einem komplexen Wirkungssystem stehen. 

Lawinenlageberichte (oben) sind eine unverzichtbare Planungs- und Entscheidungshilfe, vermitteln aber nur die durchschnittliche Gesamteinschätzung eines Gebietes und nicht die Bewertung von Einzelhängen. 

Ein bewusstes Risikomanagement und in der Praxis einsetzbare Methoden zur schnellen Entscheidungsfindung sind entscheidende Bestandteile einer modernen, handlungsorientierten Lawinenkunde. 

In seinem Buch 3x3 Lawinen: Entscheiden in kritischen Situationen hat Werner Munter, Autor und Mitarbeiter des renommierten Eidgenössischen Institutes für Lawinenforschung in Davos, eine ausgezeichnete Methodik zur Risikominimierung und gezielten Entscheidungsfindung entwickelt. 

Ifyouski.de zeigt Ihnen mit einem Klick nicht nur diese Formel der ganzheitlichen Beurteilung sondern auch fundierte Informationen über Lawinenentstehung und Lawinenarten, dem richtigen Verhalten bei Lawinenabgängen und Praxistipps zur Verschüttetensuche


	180°, 360°, 540°..
	Man dreht den Körper um eine halbe, bzw. eine ganze Drehung...

	50-50
	Ein grind, bei dem man mit der Längsachse des Snowboards z.B. auf einem Rail grindet. 

	Air
	Sprung, sowohl in der Halfpipe, als auch über eine Schanze oder einen Buckel. 

	Alpin
	1. Wettkampfdisziplinen (Parallel-Slalom, Riesen-Slalom) 
2. allg. für pistenorientiertes Fahren

	Backside
	Der Rücken, bzw. die Fersenkante. Backside, bei Spins, die in Rückenrichtung gedreht werden, oder bei Kurven auf der Fersenkante. Gegenteil zu Frontside 

	Bail
	kontrollierter Sturz. Gegenteil zu Slam

	Bank
	eine Schräge, an denen kein Sprung wie in einer Halfpipe möglich ist. 

	Banked-Slalom
	Slalom mit Steilkurven 

	Bindung
	Vorrichtung zur Befestigung des Schuhs an einer Platten- oder Softbindung 

	Bindungswinkel
	siehe Montagewinkel

	Board
	Board = Brett... Schnee-Brett... alles klar?!? 

	Boardercross oder Boarder-X
	Wettkampfdisziplin mit 4-6 Teilnehmern, die gleichzeitig durch einen Parcours mit Steilkurven und Schanzen fahren. Es wird im K.O.- System ausgeschieden. 

	Boardpark 
	Speziell für Snowboarder angelegter Park mit Schanzen, Funboxes, Kickers, Rails etc.

	Bone oder Poke 
	Sprungart, bei der das hintere Bein angehockt und das vordere durchgestreckt wird.

	Bonk 
	siehe Jib 

	Burton
	Eine sehr populäre Marke von Boards und Bindings 

	Carve
	Fahrart, bei der man sich voll in den Hang legt und dabei Kurven im großen Radius fährt. 

	Coping
	Die obere Kante einer Halfpipe, egal ob im Schnee oder in der Skateboard-Vert.

	Driften
	Ein gerutschter (gedrifteter) Schwung

	Edge
	Kante, ob Stahlkante des Snowboards oder Rand einer Schneewechte.

	effektive Kantenlänge
	Länge der Kante, die tatsächlich im Schnee greift, also nicht die Kante an der Nose und am Tail

	Fakie
	rückwärts fahren 

	Falline
	Gedachte Verbindungslinie, zwischen dem höchsten und dem tiefstem Punkt einer Piste. Halfpipes sollten immer parallel zu ihr liegen

	Fangriemen
	Leine, die das Board mit dem Fahrer verbindet. Meistens bei Alpinboards. 

	Fersenkante
	Die hintere (backside) Kante. Eben die, an der die Fersen sind.

	Flat
	Flachstück zwischen den beiden Halfpipewalls. 

	Flex
	Spannungsverteilung über die ganze Boardlänge

	Flip oder Loop
	Salto. Vorwärts=Front-, Rückwärts=Backloop

	Freestyle
	1. Wettkampfdisziplin, in Nagano zum ersten mal olympische, in der Disziplin Halfpipe
2. allg. für trickorientiertes Fahren 

	Frontside
	Die Brust, bzw. die Zehenkante. Frontside, bei Spins, die in Brustrichtung gedreht werden, oder bei Kurven, auf der Zehenkante. Gegenteil zu Backside 

	Funbox
	Eine Transition, dann ein Table, dann eine Bank zum landen. 

	Funpark
	Siehe Boardpark 

	Goofy
	Fahrer, bei denen der Rechte Fuß vorne steht. Gegenteil zu Regular 

	Grab
	Greifen des Boards während eines Airs

	Grind - grinden
	das Herumrutschen mit dem Snowboard, beispielsweise auf einem Rail.

	Halfpipe oder Vert
	Halbe Röhre. Eine meist künstlich angelegte Rinne im Schnee, in der Snowboardfahrer hin- und herfahren und Freestyletricks machen können.

	Handplant
	Eine Art Handstand auf dem Coping

	Hardboot
	Skischuh-ähnlicher Snowboardschuh, der etwas nach vorne geneigt ist.

	Heel
	Ferse---Fersenkante 

	High-Back
	siehe Schalenbindung

	Indy
	Die hintere Hand grabbt die Zehenkante

	Indy Nosebone
	Die hintere Hand grabbt die Zehenkante, und das vordere Bein wird durchgestreckt. Eine Mischung aus Indy und Bone

	Inserts
	Gewindeeinsätze im Board für die Bindung

	Jib und Bonk
	Jibben und bonken. Bezeichnung für die neue Freestyle-Generation, mit technischen Tricks bei niedriger Geschwindigkeit. Orientiert am Streetskaten, siehe auch Skateboard.

	Judge
	Punkterichter bei Freestyle-Contests. Es sind die Personen, die immer an allem Schuld sind

	Kicker
	Steile Schanze

	Leash
	siehe Fangriemen

	Lip
	Natürliche Coping an einer Schneewechte 

	Liptricks
	Tricks, die auf der Coping gemacht werden.

	Local
	Meist Einheimische, die sich in einem Skigebiet besonders gut auskennen.

	Montagewinkel
	Der Winkel, in dem die Bindung zur Boardquerachse montiert wird. Bei Freestyle eher im rechtem Winkel, bei Alpin eher in einem spitzen Winkel

	Mute
	Die vordere Hand grabbt an die Zehenkante

	Nose
	Boardspitze. Gegenteil zu Tail

	Noseturn
	Wenn man sich auf der Nose dreht

	Obstacle
	Diverse Objekte, die in einem Boardpark stehen und über die man springen, bzw. grinden kann. Das kann z.B. eine Funbox, ein Kicker oder ein Rail sein.

	Plattenbindung
	Bindung, die zusammen mit Hardboots benutzt wird.

	Plattform oder Table
	Oberer, verbreiteter Rand einer Halfpipe

	Powder
	Pulver-Schnee

	Quarterpipe
	Viertel-Röhre. Die Hälfte einer Halfpipe.

	Rail
	eine Stange zum sliden

	Retract
	Pistenraupe, -bully

	Regular
	Fahrer, bei denen der Linke Fuß vorne steht. Gegenteil zu Goofy.

	Riesenslalom
	Wettkampfdisziplin, bei der durch eine kurvige gesteckte Piste gefahren werden muss.

	Ruts
	Mulden in den Kurve bei einer Slalompiste

	Schalenbindung
	Snowboardbindung für Softboots. Der Stiefel wird in eine Kunststoffschale geschnallt. Wegen der Bewegungsfreiheit gut geeignet für Freestyle. Das High-back ist die hintere Stütze, an der man z.B. bei einer Backside-Kurve anlehnt.

	Skateboard
	Urvater des Snowboards. Übt immer noch Einfluss aus. Siehe auch Surfen

	Slalom
	Die Kurven haben einen kleineren Radius als beim Riesenslalom.

	Slam
	Unkontrollierter Sturz. Gegenteil zu Bail

	Slide
	Das Seitliche Rutschen mit dem Snowboard auf Rails etc.

	slush
	Sulzschnee---sehr nasser Schnee, meistens im Frühling bzw. Sommer.

	Snowboarden
	Erm... bevor ich anfange zu schwallen, sag' ich besser nichts...

	Snowpark
	Piste, mit Schanzen, Rails...

	Softbindung
	siehe Schalenbindung

	Softboots
	weicher Snowboardschuh. Gegenteil zu Hardboot

	Spin
	Drehung: 180°, 360°...

	Spine
	Eine Verbindung von 2 Halfpipewalls, mit dem Rücken zueinander.

	Stiffie
	Die Vordere Hand grabbt an die Zehenkante, beide Beine werden durchgestreckt.

	Style
	Stil... Wer ihn nicht hat, sollte am Besten alles vergessen... Oh je, ich fang schon an zu labern...

	Tail
	Hinterteil des Boards. Gegenteil zu Nose

	Taillierung
	Die Differenz, zwischen der breitesten und der schmalsten Stelle des Boards.

	Transition
	Der Radius der Halfpipe

	Tuning
	Das Wachsen des Boards, Schleifen der Kanten, etc. 

	Tweak
	Ein Air, bei dem man seinen Körper möglichst verdreht.

	Vert
	Das Senkrechte Stück einer Halfpipe.

	Vorspannung
	Durchbiegung des Boards. Hat auf Fahraggressivität einen großen Einfluß.

	Wall
	Die Wand der Halfpipe.

	Zehenkante
	Die vordere (frontside) Kante. Eben die, an der die Zehen sind


	Snowboard Typen

	Unterscheidung der Boards 


Freestyle 
Sie sind die wohl meist verbreitesten Boards Überhaupt. Ein Freestyleboard sieht vorne (Nose) wie hinten (Tail) gleich aus, das heißt: vorne und hinten sind die Enden nach oben gewölbt und man sieht keinen Unterschied. 
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Vorteil: Man kann vorwärts und rückwärts fahren, Tricks wie 180er gehen ohne Probleme. Freestyleboards sind generell die kürzesten aller 3 Boardarten. Kurz deshalb, weil sie hauptsächlich in Funparks, Halfpipes oder auf Pisten benutzt werden. Sie sind durch die Kürze drehfreudig. Auf die einzelnen Boardlängen gehen wir an dieser Stelle nicht ein denn die Länge eines Boards hängt natürlich auch von der Körpergröße ab. Lernen kann man auf einem Freestyleboard genauso gut wie auf einem Freeridingboard. 

Ziel: Fahren in jedem Terrain und auf der Piste 

Boardlänge: ca. 155 cm 

Kantenlänge: ca. 120 cm 

Breite: ca. 20 - 24 cm 
Geeignet für: Freestyleorientierte Boarder, die auch eine gewisse Fühgrungseigenschaft von ihrem Board verlangen. 


Fazit: Freestyle orientierte Boarder, die gerne springen und Tricks probieren wollen, sollten sich für ein Freestyle Board entscheiden. Freestyler sollten einige Erfahrung mit bringen, Sprungkraft besitzen und keine Ambizionen zum Pulverschnee haben. 
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All Mountain 
Ein Boardtyp, der sowohl auf der Piste als auch im Gelände eingesetzt werden kann. Er ist nicht auf eine besondere Benutzergruppe zugeschnitten und eignet sich daher auch sehr gut für den Anfängerbereich. 


Freeride 
Wie der Name schon sagt sind Freeridingboards hauptsächlich zum Freeriden, das heißt zum Boarden im freien Gelände, abseits der Pisten gedacht. Die meisten sind von der Bauweise her identisch mit den Freestyleboards, außer das sie etwas länger sind und oft auch etwas weniger Flex haben aus Freestyleboards. Länger sind sie deshalb, weil man im Tiefschnee mehr Fläche braucht und das Körpergewicht nach hinten verlagern muß. Je kürzer dabei das Board ist, um so schneller buddelt man sich im Schnee ein wie ein Maulwurf. Mit einem Freeridingboard bekommt man außerdem im Tiefschnee mehr Geschwindigkeit als mit den kurzen Freestyleboards! Natürlich sind sie auch für Pisten und Jumps gut geeignet und lernen kann man auf dieser Brettern ebenfalls!

Ziel: Fahren auf Pisten und im Pulverschnee 

Boardlänge: ca. 160 cm 

Kantenlänge: ca. 130 cm 

Breite: ca. 20-22 cm 

Geeignet für: Einsteiger und mittelmäßige Pistenfahrer 

Fazit: Für Pulverschnee-Freaks kommt eigentlich nur ein Freeriding Board in Frage. Das Umkanten auf der Piste verhält sich zwar etwas träge, dafür verhindert die Board-Form aber das abtauchen im Pulverschnee. Geeignet für Mittelmäßige Boarder, die Tiefschnee fahren wollen aber auch Pisten. 


Boardercross 
Für diese Disziplin werden Freeride, aber am häufigsten Freestyle-Boards verwendet. 


Freecarve 
Alpinorientiertes Board. Die Taillierung ist relativ ausgeprägt, der Flex allerdings etwas weniger hart als bei Race-Boards. Das Board ist weniger torsionssteif und eignet sich sowohl für den Einsatz auf der Piste, als auch für Geländefahrten. Das Board wird mit Plattenbindungen gefahren. Besonders im Anfängerbereich kann dieses Board gut eingesetzt werden. 
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Racing 
Übersetzt man das Wort RACE, sieht man schon wofür dieser Brett-Typ gebaut wird. Raceboards dienen dem sehr schnellen Vorankommen auf Pisten. Von der Bauweise unterscheiden sie sich deutlich von den anderen beiden Typen. Sie sind zum einen schmaler und vor allem auch länger. Das Tail ist recht flach und dient nicht so sehr dem Rückwärtsfahren. Raceboarder bevorzugen harte Pisten, auf denen sie wahnsinnige Geschwindigkeiten erreichen können. Zum Tricksen oder für den metertiefen Powder sind Raceboards nicht geeignet! Anfänger sollten erst einmal die Finger von diesem Brettypen lassen!!! Auf Raceboards werden generell Plattenbindungen geschraubt, die für Hardboots geeignet sind.

Fazit: Hier ist ein agressives, auf Geschwindikeit abgestimmtes Board gefragt! Umkanten geht bei Raceboards blitzschnell. Die Brettbreite ist noch etwas schmaler als bei Allround-Boards. 


	Snowboard Boots

	Schuhe: Soft- oder Hardboots ?
Es gibt 2 Arten von Snowboard-Schuhen...Soft- und Hardboots.
Grundsätzlich gilt: Hardboots + Plattenbindung, Softboots + Softbindung. 

Softboots 
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Softboots sehen aus wie eine Mischung aus Moonboots und "dicken Turnschuhen" und sind sehr weich...soft eben ... Softboots haben ihren festen Platz bei den Freestylern und auch Freeridern. Zwar kann man auch Hardboots und Plattenbindungen auf Freestyleboards oder Freeridingboards schrauben, Sinn macht das trotzdem nicht, denn für die Tricks auf den Freestyleboards braucht man Bewegungsfreiheit! 
Mit Softboots hat man viel mehr Gefühl für die Balance und das Brett an sich. Laufen kann man in diesen Schuhen sehr gut und meistens bestehen sie aus einem schnürbaren Innenschuh, sowie einem ebenfalls Schnürbaren Außenschuh! 
Softboots sind generell allen zu empfehlen die sich für ein Freestyle- oder Freeridingboard entscheiden. Wer seine Leidenschaft zum Snowboarden findet und Snowboarden als Lifestyle ansieht, wird unweigerlich beim Softboot landen. Der Schuh hat das Ziel dem Boarder größtmögliche Bewegungsfreiheit zu garantieren und ihm ein gewisses "Surffeeling" spüren zu lassen. Die Bedürfnisse sind ganz anders als beim Hardboot! Alleine das Laufen ist mit dem Softboot viel angenehmer! 

Softbindung: 
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Viel Bewegungsfreiheit in Bezug auf die Fußgelenke und eine lockere aber etwas indirekte Kraftübertragung auf die Kanten zeichnet diese Bindung aus. Wird kombiniert mit Sofftboots und auf Freeride + Freestyle-Boards montiert. Auch hier meist 4 x 4 Inserts. Möglichst Bindungen mit Schneespannern kaufen! Sie erleichtern das ein- und aussteigen. 

Hardboots
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Sie kommen hauptsächlich beim Raceboarden zum Einsatz. Auch auf vielen Leihboards werden Euch Hardboots aufs Auge gedrückt! 
Grundsätzlich gilt: Hardboots + Plattenbindung, Softboots + Softbindung. 
Mit Hardboots wird Eure Bewegungsfreiheit, in Bezug auf die Fußgelenke, stark eingeschränkt. Allerdings kann man mit den Boots mehr Druck auf die Kanten geben, was besonders gut ist, wenn Ihr wie die Irren die Piste runterheizen wollt. Was die Sicherheit angeht, so werden Eure Fußgelenke bei Hardboots etwas mehr geschützt. Wobei man sagen muß, dass die Sicherheit bei Softboots auch inzwischen ausgereift ist! Grundsätzlich werden auf allen Raceboards Hardboots geschnallt! Sie ähneln sehr den Skischuhen und bieten dem Rider viel halt, aber auch wenig Bewegungsfreiheit!!! 
Je Nach Schuhwerk braucht ihr entweder ein Softboot-Bindung, eine Plattenbindung für die Raceboards oder eine praktische aber auch teure Step-In-Bindung. Das ist natürlich abhängig von der Wahl Eurer Schuhe. Zu empfehlen wäre es ein Freeridingboard mit Softboots zu kaufen. Damit hat man Spaß in jedem Terrain und auch Anfänger sollten damit zurechtkommen. 
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Die Plattenbindung ist eine stabilie, fixirende Bindung, mit einem beschränkten Bewegungsumfang im Bezug auf die Fußgelenke. Nur geeignet für Hardboots! 
Sie paßt auf jedes Board mit Standart 4 x 4 Inserts. Freestyler und Freerider vermissen hier das "Gefühl fürs Brett" und die Bewegungsfreiheit. 

	Snowboard Pflege

	 Die Fakten 
- Arbeitsfläche ca. 2 Meter lang und 50 Zentimeter breit 
- Das in eine Halterung eingespannte 
- Board sollte sich in Bauchnabelhöhe befinden 
- Der Raum muss gut durchgelüftet sein 
- Wachsdämpfe machen nicht high 
- Alten Teppich oder Plane vor die Arbeitsfläche legen 
- Mülleimer neben die Arbeitsfläche stellen, damit der Dreck wegkommt


Verhärtungen ausbessern 
Als erstes untersuchst Du die Kante optisch auf eventuelle Beschädigungen. Falls an der Kante Beschädigungen durch Steinüberfahrungen zu sehen sind, sollten die als erstes behoben werden. Sollte das der Fall sein wird das Snowboard eingespannt (damit es beim Schleifen nicht verrutscht). Die durch Steinüberfahrung kurzzeitig entstehende Hitzeeinwirkung auf die Kante, verursacht das diese Stelle sehr hart wird. Damit die Feile nicht stumpf wird, empfiehlt es sich mit einem Alu-Oxyd-Stein die angegriffene Stelle an der Kante auszupolieren. Der ausreichend nass gemachte Stein wird auf einen Winkel gespannt und mit Druck auf der beschädigten Stelle vorsichtig hin- und herbewegt, bis diese wieder plan mit der gesamten Kante ist.


Abgehängte Kante
Das Abhängen der Kante macht das Snowboard drehfreudiger und verschneidet nicht so leicht. Um die Kanten abzuhängen benutzt Du am Besten eine feine Feile die Du am hinteren Ende der Feile mit Klebeband 3- 4 mal umwickelst, so das die Feile in der Belagmitte nur mit dem Klebeband aufliegt. Durch das Abkleben der Feile erreichst Du eine um ca. 1° hängende Kante, zu mehr wird nicht geraten. Die Feile wird quer auf das Board gelegt um im vorderen und hinteren Bereich die ersten 10 cm der Kante abzuhängen. Geschliffen wird immer mit leichtem Druck von Top to Base.


Kanten schleifen

Nachdem jetzt die Kante auf eventuelle Steinüberfahrungen ausgebessert und je nach Bedarf die Kante belagseitig hängend geschliffen wurde, kann die seitliche Fläche der Kante bearbeitet werden. Als handelsübliche Schleifgeräte eignen sich der Kantenschleifer mit verstellbarem Winkel, oder eine Finnfeile in Kombination mit einem Winkel und einer Klammer die es in 90°, 89°, 88°, 87° und 86° zu kaufen gibt. Das Board sollte mit dem Belag zu Dir gerichtet eingespannt werden. Nun wird mit dem Kantenschleifer oder der Finnfeile die Kante im Winkel von 89° bis 86° hinterschliffen. Ideal für den normalen Fahrbedarf ist ein Winkel von 88° bis 87°, um auf Eis und harten Pisten einen guten Halt zu bekommen (Winkel unter 87° sind eher für Rennläufer geeignet). Der Kantenschleifer oder Winkel mit Feile wird mit leichtem und gleichmäßigen Druck auf der Kante von der Boardspitze zum Tail gezogen. Diesen Vorgang wiederholt man so lange, bis die Kante von vorne bis hinten scharf ist. Ab besten kann man eine durchgehend scharfe Kante erkennen, wenn beim leichten Überstreifen mit dem Fingernagelrücken ein wenig Horn hängen bleibt. Damit die Oberfläche nun auch noch glatt wird, kann mit dem Alu-Oxyd-Stein die Kante von vorn nach hinten poliert werden. Anschließend muss der Belag falls er nicht vorher abgeklebt wurde von Metallspänen gereinigt werden. 


Kante entgraden
Zum Entgraden nimmt man einen Schleifgummi, der ein paar mal auf der Kante im vorderen und hinterem Bereich (ca. 5-10 cm) gezogen wird, um diese zu entschärfen. Das Board erhält seine Drehfreudigkeit und der Kantengip bleibt erhalten.


Belag ausbessern und Wachs entfernen 
Den Belag kann man mit einem Lappen und Reinigungsflüssigkeit (soweit vorhanden) reinigen, damit er später das Wachs besser aufnimmt. Sollte der Belag stark verschmutzt sein, kann (billiges) Wachs aufgebügelt und in heißem Zustand mit einer Abziehklinge abgezogen werden (Heißreinigen). Hat Dein Snowboard tiefe Kratzer, so brauchst Du Belagausbesserungsstreifen die Du mit einem Feuerzeug leicht zum brennen bringst (bis zur blauen Flamme) und die in die beschädigte Stelle tropfst. Warte nun bis das Belagausbesserungsmaterial hart geworden ist und nimm dann den Überschuss mit einer Karosseriefeile (grob) vorsichtig ohne den Belag zu beschädigen ab. Danach sollte mit einer feinen Finnfeile die restlichen Unebenheiten weggenommen werden. Bei tieferen Kratzern kann es sein, dass durch das zusammenziehen des Belagausbesserungsmaterials es ein zweites mal aufgetragen werden muss.


Heißwachsen 
Grundvoraussetzung zum Wachsen ist ein sauberer Belag. Das heißt, dass kein altes Wachs oder Schmutz mehr auf dem Belag sein sollte. Wichtig ist es das richtige Wachs für die richtige Temperatur und Schneebeschaffenheit zu verwenden, da ein falsches Wachs den Belag langsam macht. Für den heimischen Hausgebrauch eignet sich zwar ein normales Bügeleisen, wobei ein spezielles Wachsbügeleisen besser ist, weil es keine Temperaturschwankungen hat und auf der gesamten Fläche gleichmäßig heiß wird. Die Temperatur zum Heißwachsen sollte nicht mehr als 130°C betragen, sonst schmilzt der Belag. Am normalen Bügeleisen entspricht 130°C in etwa der Einstellung "Wolle". Wenn dein Snowboard lange Zeit nicht gewachst oder über den Sommer gelagert wurde, sollte man das Wachs etwas dicker auftragen. Das Wachs wird auf das Snowboard gleichmäßig aufgetropft (am Rand etwas mehr) und über den ganzen Belag verteilt eingebügelt. Achte darauf, dass dein Bügeleisen nicht zu lange auf einem Punkt des Belags bleibt, da sonst der Belag verbrennt. Nach ca. 20 Minuten ist das Wachs ausgekühlt, es kann nun das Überschüssige Wachs mit einer Abziehklinge entfernt werden. Mit gleichmäßigem Druck auf die aufgestellte Abziehklinge, ziehst Du das Wachs ab. Von vorne nach hinten, bis fast kein Wachs mehr auf dem Belag ist. Das Überschüssige Wachs auf der Kante kann mit der Ecke der Abziehklinge beseitigt werden, damit die Kante Wachsfrei ist. Danach wird mit einer Roßhaarbürste für weiche Wachse oder einer Nylonbürste für hartes Wachs die Struktur freigebürstet (von vorne nach hinten bürsten). Die Oberfläche sollte danach glatt und frei von Überschüssigem Wachs sein. Im Belag ist genügend Wachs um die nötige Gleiteigenschaft zu gewährleisten. Zum Schluß wird mit einem Tuch die Oberfläche von vorne nach hinten poliert.

Tipp
Die Abziehklinge bekommst Du wieder scharf, indem sie auf einem Schmirgelpapier hin und her gerieben wird.


Flüssigwachsen 
Das Flüssigwachsen ist eher für zwischendurch oder für Reisen gedacht, wenn kein Bügeleisen zum Heißwachsen zur Hand ist! Wie der Name Flüssigwachs schon sagt, wird dies auch so gut wie flüssig auf den Belag aufgetragen Die meisten Wachshersteller bieten ihr Flüssigwachs in kleinen Tuben an, die sich leicht im Rucksack oder in der Jacke mitnehmen lassen um alles für einen schnellen Service am Berg dabei zu haben. Je nach Flüssigwachs kann der Belag nach ca. 5 - 10 Minuten mit einem Tuch einpoliert werden. Diese Art von Wachs hält leider nicht so lange im Belag, aber besser als gar nicht wachsen.


Text mit freundlicher Genehmigung von Markus Schindler, www.snowboarden.de 


	Snowboard - Disziplinen

	Freestyle 
Spektakuläre Art des Snowboardens, dessen Elemente von Pistentricks über Straight Jump Contests bis hin zur Half Pipe reichen. Im Vordergrund stehen Sprünge und dabei ausgeführte Tricks. Freestyle ist jener Teil des Snowboardens, der wohl die meisten Leute begeistert und zum Nacheifern motiviert. Damit verbunden ist auch ein Lifestyle, zu dem Kleidung und Musik spezieller Art gehören. 
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All Mountain 
All Mountain ist eine Art des Snowboardens, bei der die Disziplinen Freestyle und Freeride miteinander verbunden werden. Es wird sowohl auf der Piste als auch im Gelände gefahren. 


Freeride 
Snowboarden, das abseits der gesicherten Piste stattfindet, oft auch verbunden mit einem Aufstieg in von Liften unerschlossenes Gelände. Tiefschneefahren kombiniert mit Sprüngen und Tricks. Sollte nur von erfahrenen Boardern oder mit ausgebildeten Guides und selbstverständlich immer gut vorbereitet und mit der entsprechenden Alpinausrüstung durchgeführt werden. 
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Boardercross 
Boarder Cross, Snowboardcross, BX,SBX
Der Boardercross als Disziplin bei der International Snowboard Federation (ISF) vereint sowohl Freestyl (Jumps) als auch Race Elemente (vorgegebene Linienführung durch Stangen) und wird deshalb von Boardern aus beiden Lagern (Softboot- und Hardboot Ridern) frequentiert. Die Eigenart dieser Disziplin liegt darin, dass vier bis sechs Boarder zugleich einen SB-Parcour bewältigen müssen, jedoch nur die zwei bzw. drei schnellsten jedes Laufes in die nächste Runde aufsteigen. Boardercross heißt aus urheberrechtlichen Gründen seit heuer Snowboardcross. 
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Freecarve 
Alpinorientiertes Snowboarden mit dem Schwerpunkt auf geschnittenen Schwungformen, weniger auf Sprüngen und Tricks. 
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Racing 
Snowboarden auf Pisten. Disziplinen: Slalom und Riesentorlauf 
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